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Aspekte der Entwicklung des industriellen Wohnungsbaus in der DDR. 
Konsequenzen des Bauens in der Innenstadt 
TillDorst 
Anfang der 80er Jahre beginnt, nach langjähriger Unterbre-
chung, die Verlagerw1g des Wohnungsbaues aus den städtischen 
Randgebieten in die Innenstädte. 
Das Berliner Wohnungsbaukombinat hat inzwischen drei solcher 
Vorhaben fertiggestellt, das letzte an der Magistrale Alexander-
platz- Karl -Marx-Allee in Richtung Osten gelegen. 
Dieser Standort, südlich Frankfurter Allee, gibt mir die Möglich-
keit, einen Zusammenhang zur jüngeren Arcrutekturentwick-
lung herzustellen. 
An dieser Magistrale sind repräsentative Bauten der 40jährigen 
Archüekturentwickhmg der DDR vertreten: 
• Die 50erJahre - das Ensemble der heutigen Karl -Marx-Allee, 
als die Phase des Wiederaufbaus, mit dem Versuch, Elemente 
des nationalen Kulturerbes neu zu beleben. 
• Die 60er Jahre - in der typischen Ausdrucksform des Anfangs 
der Industrialisierung mit der Großplattenbauweise - die 
Karl-Marx-Allee zwischen Alexanderplatz und Strausberger 
Platz. 
• Die 70er Jahre - 1 lgeschossiger Wohnungsbau Frankfurter 
Allee bis Straße der Befreiung, als Serienwohnungsbau mit 
giinstigen technologischen tmd betriebswirtschaftlichen Be-
dingungen. aber im wesentlichen mit den architektonischen 
Ausdrucksformen der offenen Bebauung. 
e Die 80er Jahre - Lückenschließung in Plattenbauweise; wie-
derum, wie in den 50er Jahren, mit gesellschaftlichen Einrich-
tungen im Erdgeschoß , aber in qualitativ neuer architektoni-
scher Gestaltung, die den historischen Kontext in die der Indu-
strialisierung gemäße Ausdrucksform übersetzt und somit neu 
interpretiert. 
Dieser Umbruch zu Beginn der 80er Jalire ist die Folge der vor-
hergehenden Entwicklung der Industrialisierung des Platten -
baus. Bedingt durch das beträchtliche Anlagevermögen der Vor-
fertigung und des Transports neh_men technologische und be-
triebswirtschaftliche Faktoren ein Ubergewicht ein. 
Der Herstellungsprozeß wurde der Gebrauchsfunktion überge-
ordnet. Gebrauch hier im allgemeinen Sinne gemeint, d. h. ein-
schließlich des Gebrauchs im ästhetischen Sinne. 
Mit dem innerstädtischen Wohmmgsbau beginnt sich dieser Pro-
zeß. wenn auch zögernd, umzukehren. Grund genug nachzufra-
gen, welche Einflüsse diese Entwicklung, die bisher allerdings 
nur ca. 5 % des V\lohnungsbaus des Berliner Wohnungsbaukom-
binates ausmacht, auf Vorbereitungs- und Ausführungsprozesse 
hat, um daran den Spielraum für die folgende Entwicklung zu er-
messen . 
Ist mit der jetzt zurückliegenden Etappe der Ansatz für eine brei-
tere Vielfalt erreicht oder ist diese Entwicklung ein lästiger tmd 
koslenaufwendiger Störfall? 
Die Bebauung an diesem Teil der Frankfurter Allee, im wesentli-
chen Mietshäuser der Gründerzeit, war im Bereich der Magi-
strale durch Kriegseim\~rkungen stark dezimiert. Die meisten 
Eckgebäude der 10 Quartiere feh lten. So standen Bebauungsab-
schnitte von 40 bis über 100m zur Verfügung. Nach ersten Versu-
chen mit wenig befriedigendem Ergebnis wurde das Konzept der 
Darstellung von ,.Einzelhäusern" verlassen. Der technologische 
Prozeß der Montage von Gebäuden bis zu 72m Länge (Vorschrift 
für Dehmmgsfuge) konnte nicht durch die aufgesetzte Teilung in 
kleinere Häuser entsprechend der ehemaligen Bebauungsstruk-
tur gelöst werden. Die Auseinandersetz~ mit den konkreten 
Bedingungen führte zu der Lösung, die die technologischen, 
technischen und gestalterischen Faktoren in sich vereint und die 
kulturhistorischen Bedingungen des Ortes im positiven Sinne 
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aufhebt. Der realisierte Entwurf ging von einem Wohnblock aus, 
der mit starker vertikaler Betonw1g der Treppenanlage bzw. des 
Verkehrskerns und der da.rum gruppierten Wohnungen das ge-
stalterische Grundgerüst der Gebäude bildet. 
Der dadurch entstehende Rhythmus von 18 bis 24m entspricht 
ungefähr den alten Grundstücksgrenzen und ist die Basis für den 
angestrebten Bezug von Neu zu Alt. 
Ausgangspunkt im Grundriß waren fünf Grundsegmente. Diese 
Grundsegmente wurden, im Sinne des Gesamtaufbaus der Quar-
tiere , für die jeweiligen konkreten Bedingungen modifiziert. So 
entstand für jedes einzelne Quartier eine Komposition, die ich als 
Variationen zu einem Thema bezeichnen möchte. 
Die unveränderte Verwendung der Segmentbausteine wird 
hauptsächlich durch die Abmessungen der Baulücke und den ge-
stalterischen Aufbau der Gesamtkomposition der Quartiere aus-
g_eschlossen. Diese Erkenntnis unseres Arbeitsprozesses zeigt den 
Ubergangscharakter des Schrittes von der Bauwerksprojektie-
rung zur Segmentprojektierung. Der beschrittene Weg der Modi-
fizierung der Grundsegmente kann als Einwirkung des Standor-
tes auf die Standardlösungen betrachte~ werden. 
Neben den Segmenten wurden Bauteillösungen entwickelt, die 
nach dem Baukastenprinzip aus Einzelelementen aufgebaut 
sind. Sie enthalten für jede Funktions- und Gestaltlösung minde-
stens zwei Varianten. Die Kombination dieser Bausteine setzt eine 
bestimmte gestalterische Neutralität, meist erreicht durch Sym-
metrie , jedes dieser Elemente voraus. Dabei bestätigt sich, daß 
der Grad der Universalität und Anwendungsbreite eines solchen 
Baukastens und das funktionelle und gestalterische Niveau sich 
gegenüberstehende Seiten sind. Zwischen diesen beiden Polen 
wird, bei der Notwendigkeit der Anwendung standardisierter Lö -
sungen, für jede Aufgabe ein spezifischer Schnittpunkt fixiert. 
Dieser Widerspruch ist bestimmend für die Optimierung der 
funktionellen tmd gestalterischen Lösung auf der einen Seite und 
die produktionstechnischen Bedingungen der gegenwärtigen 
Entwicklungsstufe der Industrialisierung auf der anderen Seite. 
Deshalb wird es, aus meiner Erkenntnis, keinen Universalbauka-
sten an Elementen, Segmenten, Gebäuden usw. für eine Stadt 
oder einen Bezirk geben, ohne daß der soziale und kulturelle An-
spruch an die Bauaufgabe verfehlt würde. 
Für das Vorhaben südlich der Frankfurter Allee entwickelten wir 
einen solchen Baukasten , bezogen auf den Standort. Zur Ein-
grenzung der Elementesortimente wurde als grundsätzliches 
Mittel die Verringerung der Abmessungen - die Kleinteiligkeit 
der Elemente angestrebt. Mit einer einfachen Teilung der Au-
ßenwandelemente wurden vielfältige Kombinationen bei be-
grenztem Gesamtsortiment erreicht. Mit 7 Sortimenten der ge-
teilten Außenwand (2,40m und 3,60m) wurde das gleiche Ergeb-
nis wie mit 10 Sortimenten der 6-m-Außenwand erreicht. Alm-
lich verhält es sich bei der Erkerlösung, für die fünf Varianten ent-
wickelt wurden. Um den hohen Aufwand des Bauens von räumli-
ch en Sta.ltlformen zu vermeiden, erfolgte die Zerlegung in unter-
schiedlich kombinierbare, kleinteilige Elemente. 
Die gesamte Elementeentwicklung wurde diszipliniert und unter 
Berücksichtigung vieler solcher Faktoren und Restriktionen 
durchgeführt. Insgesamt wurde für den Standort ein Elemente-
sortiment von 322 neuen Elementen benötigt, das sind 62 Prozent 
des erforderlichen Gesamtsortimentes. Etwa ein Fünftel des 
neuen Sortimentes war nur für eine einmalige Anwendung, wie 
sie sich z.B. bei Winkeländerung der Bauflucht ergibt, erforder-
lich. 
Hier muß an~<·mrrk t wrrden. daß durrh dir morwlithi>rlll' Rr-
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tonkonstruktion für die Wände des Keller- un~ Erdgeschosses 
auf ca. 140 Elementesortimente verzichtet werden konnte. 
Der Arbeitszeitaufwand der Projektierung im innerstädtischen 
Wohnw1gsbau ausgewählter Kombinate ist, im Vergleich zum 
randstädtischen Wohnungsbau, wie Tab.1 zeigt, auf das 5- bis 
20fache gestiegen. 
Tabelle 1 Arbe itszeitaufwand Projektierung raadstädtischer und innerstädtischer 
Wohnungsbau WBK 1989 [1] 
WBK KWB !WB !WB iGW 
[h/WE] [h/WE] [%] 
Berlin 32,5 142,01 436 
200,52 616 
Dresden 9,1 198,9' 1746 
eubrandenburg 14,3 120,0 839 
K.- M.-Stadt 9bis22,8 bis200 900bis2200 
Durchschnitt 16,2bis 19,7 172,3 875bis 1063 
1 Otto-Grotewohl-Straße 
2 Frankfurter Allee 
3 Platz der Einheit 
Die Auswirkw1gen halten sich gegenwärtig infolge des geringen 
Anteils des innerstädtischen Wohnungsbaus am Gesamtvolumen 
in Grenzen. 
Gewachsen ist die A,nzaltl der Elementesortimente ausgewählter 
Wohnungsbaukombmate im Zeitraum 1980- 1985 auf 104 bis 
269 %. Explosionsartig entwickelten sid1 die Sorten A~enwan­
delemente in diesem Zeitraum, der den Beginn des Ubergangs 
vom randstädtischen zum innerstädtischen Wohnungsbau mar-
kiert, wie in Tab. 2 dargestellt. 
Tabelle 2 Vergrößerung der Aulienwandsorten in ausgewählten VVohnungsbaukomb. 
(2] 
WBK Elementesorten Steigerung 
1980 1985 1980-1985 
[Stück] (Stück] (%] 
Berlin 800 4154 519 
Erfurt 320 1200 375 
Neubrandenburg 511 2070 405 
Cottbus 430 1150 2fi7 
K.-M.-Stadt 84 583 694 
In der Vorfertigung, in den Betonwerken wirken sich 
• Vergrößerung der Elementesortimente 
• Verringerung der Lösgrößen 
B k r· ng Verkehr.;kern/Erker im Gliederung des Baukörpers mittels der au asten osu 
2. Quartier 
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• Vervielfachter Fonnenbau und steigende Umrüstungen 
• Kleinteiligkeit der Elemente 
e Verkürzung der Vorbereitw1gszeiten 
ungünstig auf Organisation und Wirtschaft.lichkei t aus. 
Teilweise werden die Grenzen des Beherrschbaren erreicht oder 
überschritten. Folgende Beispiele sollen dies demonstrieren. Der 
Arbeitszeitaufwand der Vorfertigung steigt von 125 Stw1den auf 
bis zu 192 Stunden je vergleichbare Wohnung im randstädtischen 
Wolmungsbau. .. 
Den Leistungsulil:dl d1-r \ullenwandlirue Vorfertigung im Uber-
gang zum innerstädlisdien Wohnungsbau zeigt Tab.}. 
Tabelle ) Leistungsabfall Außenwandfließlinic 1 WBK Berlin (randstädtischer und 
innerstädtischer Wohnungsbau [2]) 
Objekt Belegungcn/WE Leistung d . technol. Linie 
WE/d [%] 
- randstädt. Standort 3,87 13,18 100 
- inncrstädt. Standort 
• Marchlcwskistraße 5.40 9.44 72 
• E.-Thälmann-Park 4.30 11 ,86 90 
• Frankfurter Alice 5,85 8 ,76 66 
Diese Leistungsverluste werden in erster Linie auf die Kleintei-
ligkeit der Elemente und die wachsende Häufigkeit der Umrü-
stungen der Formen zurückgeführt. 
Auch in den Baustellenprozessen steigt der Arbeitszeitaufwand. 
In der Montage erhöht er sich gegenüber dem randstädtischen 
Serienwohnungsbau bei 
Quartierbebauungen auf 125 % 
Zeilenbebauungen auf 138 % und bei 
Lückenbebauungen auf160% [1]. 
Diese vielschichtigen Prozesse führen in den Kombinaten zu ei-
nem Leistungsabfall und einer Verschlechterung der ökonomi-
schen Ergebnisse, die, verbunden mit einem schwer beherrschba-
ren Ablauf, den Druck zur Rückkehr zu den vormaligen Ferti-
gungsbedingungen des randstädtischen Wohnungsbaus, jetzt auf 
Standorten in den Innenstädten, wesentlich verstärken. Damit 
besteht die Gefahr, daß die begonnene Entwicklw1g stagniert 
und wieder auf ein beschränktes Eneugnisangebot reduziert 
wird. Die Ursache ist in der nicht ausreichenden Flexibilität der 
Vorfertigungsregime und verbunden damit in der starken Spezia-
lisierung der Bauweise Wohnungsbauserie 70 als geschlossenes 
System zu suchen. Beides entsprach den Anforderungen der zu-
rückliegenden Etappe, ist jedoch nicht für die jetzt erforderlicl:ie 
Vielseitigkeit entwickelt worden. Zu beachten ist, daß die Verän-
Frankfurter Allee Süd - l. Quartier: Betonung des Treppenhauses am modifizie rten 
24mSegment 
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derungen der zurückliegenden Entwicklungsphase des inner-
städtischen Wohnungsbaus hauptsächlich c:lie Anpassung der 
Fassadengestaltw1g an c:lie bestehenden Bebauungsstrukturen 
umfaßte. Oie Wohnungslösungen wurden meist mit begrenzten 
Änderungen vom Serienwohnungsbau übernommen. 
Zukünftig werden ein breites Spektrwn von Gesellschaftsbauten, 
aber auch Bauten der Produktion, also H ochbauten aller Art, hin-
zukommen. Aber auch vVerterhaltwlgs- , Modernisierungs - und 
Rekonstruktionsaufgaben an bestehenden Gebäuden, soweit 
möglich und zweckmäßig, werden mit Fertigteillösungen zu rea-
lisieren sein, da über 70 Prozent des en tsprechenden Produk-
tionsvolwnens gegenwärtig durch Kapazitäten der Plattenbau-
weise gebildet werden. Für diese Situation gibt es international 
keine vergleichbaren Bedingungen. Selbst in sozialistischen Län-
dern wurde ein so hoher Anteil der Plattenbauweise an der Ge-
samtkapazität nicht erreicht (z.B. Sowjetunion ca. 42 % ). 
Gleichlaufend mit der stärkeren Entwicklung traditioneller Ka-
pazitäten, die jedoch einen langfristigen Zeitraum in Anspruch 
nehmen wird, ist die nächste Stufe der Industrialisierung anzu -
streben. 1n diesem Sinne wird die flexible Fertigung mit den 
durch ein offenes Bausystem neu festzulegenden Grenzen clisku-
tiert, ohne daß bisher der Start zur beschleunigten Entwicklung 
und Erprobung erfolgt ist. 
Zum Kern der flex:iblen Fertigung von Betonelementen. 
Ihr Inhalt in der bevorstehenden technologisch en Entwicklung ist 
c:lie Hers tellung von Fertigteilen variabler Abmessungen, die pri-
mär durch die Anwendungsbedingungen und nicht durch clie 
vorhandenen Formen bestimmt sind. Geschoßhöhen, Fugenla-
gen. Aussparungen, Verbindungsteile, Oberflächen, aber auch 
die jeweiligen Transportbec:lingungen und Montagemöglichkei-
ten sind u. a. solche bestimmenden Größen. Damit kann der Ma-
terial- und Energieökonomie, den Funktionslösungen, der allsei-
tigen Entwick lung von Bebauungsstrukturen und nicht zuletzt 
der Architektur ein breiteres Feld erschlossen werden. Das ei -
gentliche Problem ist c:lie Entwicklung und H erstellung eines sol-
chen flexiblen Schalungssystems. Es sollte die Möglichkeit der 
handwerklichen Fertigung über Mechanisierungsstufen bis zur 
Automatisierung ermöglichen. 
lm Ergebnis ist die Universalität der Ziegelbauweise zu erreichen 
oder besser noch, zu übertreffen. Die Kombination und Verbin-
dung von flächen- und stabförrn.igen Elementen und c:lie unkom-
plizierte Einbindung von Mauerwerk, Monoliilibeton, Staltlbau 
und weiterer Konstruktionen, Bauweisen und Materialien er-
schließt zusätzliche Kapaz!täten. die bisher für das industrielle 
Bauen kaum genutzt werden konnten. Dies setzt die konsequente 
Vereinfachung der Fugenlösungen, der Randausbildungen vor-
aus. Offene Fugen bei Außenwänden, Entschalungsschrägen. 
Winkelüberschneidungen und eine Fülle von weiteren „Speziali-
sierungen„ in der Randausbildung der Elemente sind gegenwäi·-
tig wesentliche Ursachen des umfangreichen, inzwischen kaum 
noch beherrschbaren Formenbaus. 
Neue Impulse benötigen zweifelsohne auch der Komplex der Au -
ßenwandlösung, die Fugenc:lichtung, die Passung und Justie-
rung, die Oberflächenveredelung. 
Oie flexible Fertigung muß nicht alle Gruppen der Elementesor-
timente von Beginn an tunfassen. Untersuchungen zeigen, daß 
die explosionsartige Vervielfachung durch die Außenwandele-
mente bedingt ist, gefolgt von dem Sortiment der Oeckenele-
111ente, so daß sich zur utzung vorhandener Produktionstechnik 
bcrgangslösungen abzeichnen. 
Die flexible Fertigung von Außenwandkonstruktionen wird m. E. 
aus dem Problem der Lebensdauer der realisierten Außenwand -
lösungen der Plattenbauten und aus der Sicht der radikalen Min-
derung des Wärmedurchgangs zur Energieeinsparung vorhande-
ner Gebäude einen breiten Anteil der Bauleistungen in Anspruch 
nehmen. 
Wollen wir bei dieser Gelegenheit Gestaltqualität und utzungs-
qualität z.B. der Wohngebäude anheben, so ist c:lies wohl nur mit 
einem offenen System denkbar. 
Der gerade Elementeabschluß, die einl1eitl.iche Fugenausbil-
dtmg ist auch dafür die Voraussetzung, c:lie speziellen Randaus-
bildungen für konstruktiv erforderliche Schubverzalinungen, An-
schlußeisen, Verfüllöffnungen, Transportanschläge usw. könn-
ten z.B . durch eingelegte Formteile gebildet werden. Sie sind 
häufig wiederverwendbar und entlasten die Randschalung von 
komplizierten Ausbildungen. Dieses Prinzip der Trermung von 
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5 Ecklösung mit \'Vintergartcn!frcppenhaus 
Varianten im 8. Quartit!r 
6,0 m 6.0 m 
4 Vergleich der Elcmcnlcsortimente dun:h Teilung der 6 m Außenwand 
allgemeiner Randschalung und Spezialprofilierung durch varia-
ble Formteile ist überhaupt die Voraussetzung einer flexiblen 
Fertigung mit größerem Spieh·aum. Mit dem Ausschalen des 
Elementes ist die Form wieder aufgehoben, und ein gleiches, 
wird es benötigt, wird mit dem System wieder eingeschalt. Es 
kann natürlich auch ein Element mit anderen Abmessungen sein. 
Die Elementesortimente haben in dem so aufgebauten Systemei-
ner flexiblen Fertigw1g ihr_e einengende Wirkung verloren. Ich 
hoffe, Sie almen c:lie Entwicklungspotenzen, c:lie sich auf vielen 
Gebieten eröffnen. Eine neue Stufe der Industrialisierung, die ei-
gentlich schon achholebedarf ist, wie am Anfang der Ausfüh, 
rungen dargelegt. 
Mit dieser skizzierten Entwicklung, c:lie volkswirtschaftliche, so-
ziale und kulturelle Aspekte in sich vereint, indem c:lie Grenzen 
entsprechend den neuen gesellschaftlichen Anfordenmgen neu 
formuliert sind, werden nicht zuletzt die materiellen Grundlagen 
für eine weitere Architekturentwicklung gesetzt. 
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